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X Verlorene Millionen.
Wie dringend notwendig ein Reichsgesetz gegen

den unlauteren Wettbewerb und die Unreellität im
Geschästsleben geworden ist, darüber liegen jetzt wie¬
der einmal verschiedene beachtenswerteMerkmale vor.
Ein Blatt der Konfecttonsbranche in Berlin veröffent¬
licht snter voller Namensnennung der betreffenden
Firmen eine Zusammenstellung, nach welcher allein
in allerletzter Zeit und nur am dortigen Platze bei
Konkursen mit zusammen dreiviertel Millionen Mark
Passiven ein Ausfall von 650,000 Mark zu verzeich¬
nen war, so daß knapp einhunderttausend Mark an
die Gläubiger entrichtet wurden. Weiter sind bei ver¬
schiedenen Submissionen derartige Preisdifferenzen zu
verzeichnen gewesen , daß der Unterschied zwischen dem
höchsten und niedrigsten Angebot sage und schreibe
über hundert Prozent betrug. Wenn man daran denkt,
daß sich heute bet Submissionsausschretbungen schon
jeder Reflectant weislich hütet, übermäßige Preise zu
machen , weil er dann ganz sicher weiß, daß er die
Arbeit nicht erhalten wird, so steht man doch , welche
Preisdrückerei Platz greift, um einem soliden GcschäftS-
manne einen Auftrag abzujagen. Pretsdrückung und
Nichterfüllung der eingegangenen Verpflichtungen sind
zwei Hauptmomeute des unlauteren Wettbewerbes;
wer hinterher nicht daran denkt, zu bezahlen , was er
schuldig ist, der hat es selbstverständlich leicht, billig
zu verkaufen , er kann Preise stellen, an welche ein
reeller Gewerbetreibender auch bet dem größten Massen¬
umsatz nicht denken kann. Selten ist aber bei solchen
Preisunterbietungen die angebotene Ware wirklich
eine solide , das Publikum , das nicht Einsehen haben
will , wird dann erst recht noch über's Ohr gehauen,
indem ihm Minderwertige Gegenstände aufgehalst wer¬
den, die auch für billiges Geld noch zu teuer sind.
Bei Lebensmitteln und Consumarttkeln wird im In¬
teresse der Reinheit und Solidität der Ware genau da¬
rauf gesehen, daß keine Verfälschungen Platz greifen
und die Dinge beim rechten Namen genannt werden.
Es schadete gar nichts, wenn auch eine weitergehende,
gesetzliche Vorschrift für alle gewerbliche Fabrikate be¬
stünde , die der unlauteren Konkurrenz, welche mit
hochtönendem Namen operiert , wirksam steuern würde.
Der Gewerbetreibende soll mit unzweideutigenWorten
»nd unter Fortlaffung aller Umschreibungen sagen,
was er feil bietet, dann wird das Publikum schon
mehr lernen, Wertunterscheidungen zu machen , als
heute»

Das Spekulantentum, welches sich allgemein im
deutschen Geschäftsleben zum Schaden der Solidität
desselben breit gemacht hat, ist eine Hauptstütze des
unlauteren Wettbewerbs , durch welchen alljährlich dem
soliden Geschäft Millionen im ganzen deutschen Reiche
verloren gehen ; aber gerade deshalb sucht das Speku¬
lantentum, dem die unverdrossene «nd mühsame Ar¬
beit verhaßt ist, den unlauteren Wettbewerb mit allen
möglichen Mitteln und allen nur denkbaren Beschönig¬
ungen aufrecht zu erhalten . Oben sind nur ein paar
ganz vereinzelte Fälle von der Bedeutung der unso¬
liden Konkurrenz mitgeteilt ; verallgemeinern wir sie
aber und berechnen wir das Unheil , welches die soge¬
nannte moderne Geschäftspraxts für ganz Deutsch¬
land mit sich bringt, so kommen wir auf schrecken¬
erregende Summen, die dem Nährstande direkt ver¬
loren gehen. Und auf der anderen Seite werden
Arbeitsverdienst «nd Arbeitslohn durch die unreellen
Preisdrückungeu , die manchmal geradezu Vergewaltig¬
ungen des schlichten Geschäftsmannes zu nennen sind,
gewaltig benachteiligt. Der mittlere Gewerbetreibende,
der jahraus jahrein schafft und schaffen muß, weil
er bet seinem knappen Verdienst gar nicht daran
denken kann, so bald Rentier zu spielen , achtet ganz
anders auf, ein gutes, eingearbeitetes Personal und
die Zufriedenheit desselben, als ein Spekulant, der

in kurzer Zeit möglichst große Summen zusommen-
raffen will und dem das Wohl und Wehe anderer
und nun gar seiner Leute, unendlich gleichgiltig ist.
Auch aus diesem Grunde sollte dem unlauteren Wett¬
bewerb kräftig der Garaus gemacht werden , er ist
eine Wucherpflanze , die nur Unzufriedenheitbringt und
von den schlimmsten sozialen Folgen begleitet ist.

Besonders ist es der gewerbliche Mittelstand in
den Großstädten , welcher bitterböse über unlautere
Konkurrenz und unreellen , um nicht zu sagen
betrügerischen Geschäftsbetrieb klagt. Millionen «nd
aber Millionen sind verloren gegangen. Aber wäh¬
rend viele derjenigen, die so ihr Geld verloren, von
Stufe zu Stufe durch den erlittenen schweren Verlust
herabgedrückt wurden, führen Viele, sehr Viele von
denen, welche Andere übervorteilten , ein bequemes,
manchmal sogar glänzendes Leben . Soll denn in der
That für spätere Zukunft Wahrheit werden , was ein
bitter sarkastisches Wort sagt, nämlich, daß es Einer
um so schneller vorwärts bringe und um so beque¬
meres Leben führen könne, ein je weiteres Gewissen
er habe ? Niemand kann sagen , daß er einmal in
eine schlimme Lage kommen wird , in der er sich nicht
zu raten und zu helfen weiß , und darum ist es un¬
billig, alles über einen Kamm zu scheeren, aber wenn
wir die amtlichen Ausweisungen prüfen, dann müssen
wir doch sagen , daß die Zahl der Manifestationseide
und Konkurse mit großem Ausfall einen sehr hohen
Stand erreicht hat . Hier soll man entschlossen und
entschieden einen Riegel vorschteben und sich nicht durch
allerlei Bedenken abhalten lasten , das Richtige zu thun.
Auf wen ist eine größere Rücksicht zu nehmen , auf
den rechtschaffenen «nd ernsthaften Bürger, welcher in
solider und reeller Weise sein Leben der Arbeit wid¬
met «nd damit ein dauernd nützliches Glied der
menschlichen Gesellschaft ist und dem Staate und der
Gesamtheit einen permanenten Nutzen bringt , oder auf
die Spekulanten und Effekthascher , die vielleicht eine
kurze Zeit glänzen, aber Klagen und Verwünschungen
zahlreicher Geschädigter hinter sich zurücklaffen ? Wer
sich selbst der Rücksichten überhoben glaubt, die Ehren¬
haftigkeit und Billigkeit vorschreiben , der erwartet
wohl kaum eine Rücksicht des Staates und der Staats¬
gesetzgebung auf seine Person . Namen genannt und
empfindlich bestraft, wer da der Reellität ein Schnipp¬
chen schlägt ; etwas anderes gtebt cs nicht und etwas
Gerechteres auch nicht.

Laadesuachrichten.
* Altensteig, 10. Okt. Soviel wir hören betra

gen die Fahrpreise bei der demnächst ins Leben treten¬
den Kariolpost zwischen Altensteig «nd Göttelfingen
von Altensteig nach der Neumühle oder umgekehrt 30
Pfennig , Straßenabzweigung für Hochdorf 35 Pfg.,
Völmesmühle 40 Pfg . , Pfaffenstube und Hährs Säg¬
mühle 50 Pfg. , Kropfmühle 55 Pfg., Schernbach
( Straßenabzweigung ) 70 Pfg., Göttelfingen 80 Pfg.

* Dornstetten, 8. Sept . Von den bürger¬
lichen Kollegien wurde der Bürgernutzen neben einer
schönen Holzgabe auf 100 Mark festgesetzt. Die unter
der Fahne stehenden Bürgerssöhne erhalten das bare
Geld auck' . Der Bürgernutzen ist einem wohlge-
pflegten Wald «nd einer weisen Sparsamkeit zu ver¬
danken . Die Erwerbung des Bürgerrechts kostet
gegenwärtig 500 Mark.

* Freuden ft adt, 8. Okt . Der Obstbauverein
Freudenstadt hielt gestern hier eine Versammlung ab.
die sehr zahlreich besucht war. Als erster Punkt
stand auf der Tagesordnung die Frage einer in
Freudenstadt abzuhaltendm Obstausstellung . Es
wurde beschlossen, am 13. «nd 14 . Okt. in der dem
Verein zu diesem Zweck gütigst zur Verfügung ge¬
stellten Veranda des Hotels „Waldeck " eine Aus¬
stellung sämtlicher hier wachsenden Obstsorten abzu
halten. Ueber den zweiten Punkt der Tagesordnung:
Obstbaumdüngung hielt der Bereinsschriftführer , Lehrer
Kümmich dahier, einen eingehenden Vortrag, in wel¬

chem er etwa folgendes ausführte : Die Ursache der
Unfruchtbarkeit bei manchen Bäumen ist vielfach die
Unterlassung der Düngung. Ist der Boden erschöpft,
so müssen ihm diejenigen Bestandteile wiederzugeführt
werden, die der Baum zu seinem Wachstum bedarf.
Dies sind vor allem die drei Stoffe : Stickstoff, Kalt
und Phosphorsäure. Um den Bedarf an diesen
Stoffen zu decken , reicht der in vielen Wirtschaften
erzeugte Stalldünger meist nicht aus . Wenn dies aber
nicht der Fall ist oder wo eine einseitige Ernährung
eintritt, hat man zur Anwendung künstlicher Dünger
zu schreiten . Stickstoff kann in folgender Form ge¬
geben werden : Jauche, Latrine, tierische Abfälle,
Horn - , Leder- oder Blutmehl , Fischguano, Ruß , Sal¬
peter (Chilisalpeter ) und Ammoniacksalze . Kalidünger
sind : Holz- und Pottasche , Staßfurter Salze, Karnallit,
Kainit, Sylvcnit, Chlorkalium , schwefelsaures Kalt,
und Phosphorsäure wird in Form von Knochenmehl,
Peruguano , Thomasschlacke, Superphosphat oder
Doppelsuperphosphat verabreicht. Kali - und PhoS-
phatsäuredünger sind am besten im Herbst, Stickstoff¬
dünger im Frühjahr zu geben. Von den auf den
Versuchsfeldern von Chemikern und Pomologen ange-
stellten Proben hat sich das alte Rezept des Professors
Wagner am besten bewährt : pro Baum 75 Gramm
Chiltsalpeter , 100 Gramm Kainit und 100 Gramm
Thomasschlacke. Wenn man den Zentner Chilisalper
zu 10—12 Mk., Kainitund Thomasschlackezu 2—3 M.
berechnet , so kommen auf den Baum etwa 5 Pf. Aus¬
gaben für Dünger . Unfruchtbaren Sandböden kann
durch Kalkdung nachgeholsen werden. Es wurde
davor gewarnt, einen jungen Baum an dieselbe Stelle
zu setzen , wo vorher ein alter abgängiger gestanden
und betont, daß ein gedüngter Baum mehr Wider¬
standskraft gegen feindliche Insekten besitze und weniger
dem Erfrieren im Winter ausgesetzt sei, als ein un-
gedüngter. Der Vereinsvorsitzende, Oberlehrer Schweik-
hardt dahier, dankte dem Vortragenden für seine be¬
lehrenden Ausführangen . (Schw. B .)

* Stuttgart, 5. Okt . (V. Evangel . Landes¬
synode .) Tagesordnung: Begründung «nd Beratung
des Antrags des Abg. Elben u . Gen. betr. Abänderung
des Art. 1 Abs. 2 der Landessynodalordnung von
1888 . Der Präsident von Länderer eröffnet die
Sitzung um 4V» Uhr. Abg. Prof. Hieber fragt an,
ob cs richtig sei, daß das Bureau die Auflegung
der bekannten Finkh' schen Broschüre verweigert habe,
was der Präsident verneint. Abg. Egelhaaf findet
es »nicht richtig, daß die der Synode vorliegenden
Entwürfe vor der Zustellung an die Abgeordneten
schon in die Presse gelangen. Der Schwäb. Merkur
habe heute s ; on den Entwurf betr. Ausübung der
landesherrlichen Kirchenregimentsrechte veröffentlicht.
Präsident v. Länderer bemerkt , daß er nicht wisse,
wie der Merkur zu dem Entwurf gelangt sei , ebenso
betont Präsident v. Gemmingen, daß das Konsistorium
der Veröffentlichung gleichfalls fernstehe , auch er stehe
auf dem Standpunkt des Abg. Egelhaaf . Es kommt
sodann, nachdem die ne« etngegangenenEinläufe ver¬
lesen worden sind, der Antrag Elben zur Beratung.
Derselbe lautet : An die Stelle des Art. 1 Abs. 2
der Landsssynodalordnung von 1888 tritt folgende
Bestimmung : „Dieselbe tritt ordentlicherweise je nach
drei Jahren zusammen." Das Wort erhielt Abg.
Elben zur Begründung seines, von weiteren 31 Mit¬
gliedern der Synode unterstützten Antrags. Schon
im Jahre 1888 bei der Feststellung der Landessynodal¬
ordnung habe er Bedenken gehabt, die Synode nur
alle 6 Jahre zu berufen und habe damals den An¬
trag gestellt , es bei dem früheren Zustand , eine
wenigstens 4tägige Zusammenberusunz festzusctzen, zu
belassen . Sein Antrag sei damals abgelehnt worden.
In einigen Beispielen der Rechenschaftsberichte zeigt
Redner, daß es sehr wünschenswert gewesen wäre,
manche Gegenstände in Bälde za erledigen bezw.
darüber in der Synode zu verhandeln. In der jetzigen
Zeit der Gährung sei eine öftere Tagung besonders



notwendig. Dem Unglauben einerseits , dem jetzt
herrschenden römischen System andererseits gegenüber
und in Anbetracht der Bildung einer besonderen
katholischen Partei sei ein fester Zusammenschluß
dringendes Bedürfnis . Redner bittet , seinen Antrag,
der kein Mißtrauensvotum für das Kirchenregiment
sei, anzunehmen. Dekan Schwarzkopf stellt den An¬
trag , zu beschließen : die Synode tritt je nach 6 Jah¬
ren zusammen, sie kann aber auch je nach 3 Jahren,
wenn der Synodalausschuß im Einvernehmen mit
der Oberkirchenbehörde dies für wünschenswerterachtet,
zusammenberufen werden . Redner begründet seinen
Antrag kurz. Abg. v. Bockshammer stellt den An¬
trag , beide Anträge an eine Kommission zu ver¬
weisen. vr . Braun tritt dem entgegen, die Angelegen¬
heit sei klar und bedürfe keiner Kommisstonsberatung.
Dekan Wurm spricht sich für den Antrag Elben und
gegen denjenigen von Schwarzkopf aus . Präsident
v. Gemmingen spricht sich für die Verweisung an
eine Kommission aus . Es sei doch zu überlegen, ob
mau ein Gesetz , das erst im Jahre 1888 festgestellt,
jetzt schon wieder ändern wolle. Freiherr v. Decken
dorff und Regierungsrat Huzel sind auch, falls der
Antrag auf Verweisung an eine Kommission ange¬
nommen würde, für Fortsetzung der Debatte in der
heutigen Sitzung . Dieser Anschauung wird von
mehreren Rednern entgegengetreten. Nach kurzer
Debatte beschließt die Synode mit Stimmenmehrheit
die Anträge Elben und Schwarzkopf zur Beratung
an die kirchenrechtliche Kommission zu verweisen.

* Stuttgart, 8. Okt. (Die Religions -Rever-
salien.) Der der evangel. Landessynode zugegangene
kirchliche Gesetzentwurf betr. die Religions - Reversalten
bestimmt , daß wenn der König einer anderen als
der evangel. Konfession zugethan ist, die Ausübung
der landesherrlichen Kirchenregtmentsrechte in der
evang. Landeskirche auf ein Kollegium übergeht, das
aus drei dieser Kirche angehörigen ordentlichen Mit¬
gliedern des Geheimen Rats — in erster Linie
Staatsminister und Chefs der Verwaltungsdeparte¬
ments , der Kultmintster ist , wenn er evangelisch ist,
jedenfalls Mitglied des evang. Kirchenregiments —
dem Präsidenten des evang. Konsistoriums und dem
Präsidenten der evang. Landessynode besteht. Das
evang. Kirchenregiment ist für die Rege! in der Zahl
von 3 Mitgliedern beschlußfähig ; seine Geschäfts¬
aufgabe umfaßt die sämtlichen innerktrchlichen Ange¬
legenheiten der evang . Landeskirche , wie solche bisher
zur Entschließung des evang. Landesherrn standen.
Aus den Motiven heben wir folgende Momente her¬
vor : Die Regierung vertritt die Ansicht , daß nach
der der evang. Kirche gemäß tz 71 der Verf.-Urkunde
zugesagten Autonomie ihr auch die innerktrchliche
Angelegenheit der Ausübung der landesherrlichen
Episkopalrechte überlassen bleiben muß . Eine hievon
abweichende Ansicht geht freilich dahin, daß eine
Aenderung in der Sache nur auf dem Wege der
Staatsgesetzgebung erfolgen kann. Die Regierung
hat aber die Auffassung, daß zu der Regelung der
Ausübung der landesherrlichen Eptskopalrechte in der
evang. Kirche Württembergs als einer innerkirchlichen
Angelegenheit zunächst die kirchliche Gesetzgebung für
zuständig und berufen zu erachten ist. Htemit stimmt
auch ein Gutachten des Prof . vr . Gaupp in Tübingen

KerzenswandLungen.
Roman von I . v. Böttch er . ^

(Fortsetzung.)
Als Jda sprach , dachte sie an Reginald Dela-

mareS gebrochenes Herz und sein frühes Ende, an
die Entfremdung, die durch Giuseppes Handlungs¬
weise zwischen ihr und ihrem jungen Gatten eingetre¬
ten war . „Aber ich habe versprochen , Ihnen zu ver¬
geben und widerrufe mein Versprechen nicht. Möge
Gott sich Ihrer erbarmen."

Giuseppe sah stemitträumerischerstaunten Augenan.
„Es war Mord, " sagte er kaum hörbar . „ Mord,

aber er selbst forderte sein Schicksal heraus . Hat er
mich nicht geschlagen , mich, einen Italiener , in dessen
Adern dos Blut eines freien Mannes und keines
Sklaven fließt ?"

„Giuseppe," bat Jda , „suchen Sie das alles zu
vergessen . Suchen Sie sich Ihrer Gebete zu erinnern
und flehen Sie zu Gott , vor dessen Thron Sie bald
stehen werden."

Sein Gesicht hatte sich auffallend verändert und
die graue Blässe des Todes breitete sich schon über
seine Stirn , während die Augenlider sich schwer über
die verglasten Augen herabsenkten.

„Giuseppe, soll ich die Frau und den Geistlichen
rufen ?"

Es erfolgte keine Antwort . Erschreckt bei dem
Gedanken, mit dem Toten allein zu sein, sprang Jda
zur Thür und rief nach Beistand.

Nina , die bitterlich weinend im Hausflur ge-

im Grundsätze überein. Dagegen könne seine Ansicht,
daß die nachträgliche Mitwirkung der Staatsgesetz¬
gebung unter keinen Umständen umgangen werden
dürfe, als nicht richtig bezeichnet werden . Jedenfalls
sei zunächst die Zuständigkeit der kirchlichen Gesetz¬
gebung zu beanspruchen und den Faktoren der Staats
gesetzgebung muß es anheimgestellt werden , ob die
nachträgliche Mitwirkung der staatlichen Gesetzgebung
für erforderlich erachtet werden will.

* Stuttgart, 7. Okt. (Allgemeine Metzgerver¬
sammlung .) Die heute hier abgehaltene Versammlung
war von etwa 250 Metzgermeistern aus allen Landes¬
teilen besucht. Den Vorsitz führte Wollinskt -Ulm,
welcher in seiner einleitenden Rede auf die schwierige
Lage des Metzgergewerbeshinwies , die nur durch Be¬
seitigung der örtlichen Fleischsteuern wieder eine nor¬
male werden könne. Diese Fleischsteuer verstoße gegen
die öffentliche Moral und provoziereallerhand Defrau¬
dationen. Häußermann -Stuttgart forderte die Ver¬
sammlung auf , nur solchen Kandidaten bet der bevor¬
stehenden Landtagswahl ihre Stimme zu geben, die
sich verpflichten , gegen die Fleischsteuer zu stimmen.
Die Sozialdemokratie , die allerdings gegen alle in¬
direkten Steuern sei, sonst aber dem selbstständigen
Handwerk zu Leibe gehe, will Redner nicht unter¬
stützen. Eine dahingehendeResolution fand Annahme.
Obermeister Fischer sprach über die Abhaltung gemein¬
schaftlicher Häute -Auktionen, die sich in zahlreichen
Städten Deutschlands, der Schweiz und Frankreichs
bewährt haben. Für Stuttgart würde diese Institu¬
tion ein Kapital von 200,000 Mark erfordern , nichts¬
destoweniger werde die Frage nach Erbauung des
neuen Schlachthauses in Erwägung gezogen werden.
Wollinsky empfiehlt die gegebene Anregung zur Be¬
achtung namentlich auch für kleinere Städte . Weidle-
Tübtngen findet es ganz für angezeigt, daß sich die
Metzger gegen den Gerberring in Position setzen . —
Maier - Aalen richtete einen Appell an die Versamm¬
lung , in allen württ . Städten Innungen zu gründen.
Bisher bestehen in Württemberg deren 10.

" Stuttgart, 6 . Okt . (Mordprozeß.) Das
Schwurgericht verurteilte heute den Bäcker Wilhelm
Mannuß von Cannstatt wegen eines Verbrechens des
Mordes zum Tode , sowie wegen eines Verbrechens
des versuchten Totschlags zu 4 Jahren Gefängnis.
Wegen des letztern Verbrechens hatte die Staatsan¬
waltschaft 2*/2 Jahre Zuchthaus beantragt . Die Ge¬
schworenen empfehlen den Verurteilten der Gnade des
Königs. Der Verteidiger, R .-A. Haußmann , wird
gegen daS Urteil Revision Leim Reichsgericht einlegen.

* Ulm , 8. Okt. (40. Wanderversammlung wärt-
temb . Landwirte .) Die Vorträge und Verhandlungen
der 40. Wanderversammlung württemb. Landwirte
werden nächsten Montag im großen Ratssaal statt¬
finden . Der Minister des Innern v . Ptschek Exz.
wird auch dazu erwartet.

* (Verschiedenes .) In Ebingen haben
die Rekruten des heurigen Jahrganges bei ihrem Um¬
zug durch die Stadt , welcher mit einer Sammlung
von Geldbeiträgen verbunden ist, 1378 Mk. erhalten.
Bei 39 Rekruten trifft es auf den Kopf ca . 35 M.
— In Göppingen fiel während einer Beerdigung
eine Frau ins offene Grab hinunter . Dieselbe wollte
Blumen hinabwerfen und bekam dabei das Ueber-

gewicht. Sie wurde sofort von den Umstehenden aus
ihrer unheimlichen Lage befreit, ohne Schaden zu
nehmen. — In Besigheim geriet der 70 Jahre
alte Kupferschmied Reuschle in der nächtlichen Dunkel¬
heit in die Enz und ertrank. — In Schwann bei
Neuenbürg lieferten am Sonntag abend anläßlich eines
„kameradschaftl. Beisammenseins" eine Anzahl Bursche
eine Schlacht, wobei drei derselben schwer, teilweise
lebensgefährlich verwundet wurden. Die Messerhelden
wurden verhaftet. — Schon wieder ist in Sulz a. N.
ein großer Brand ausgebrochen und zwar diesmal
im Hause des Färbers Kelmer. Das Feuer ver¬
breitete sich sofort über die Nachbarhäuser , so
daß in kurzer Zeit die Brauerei zum Schwanen , das
Haus des Schreiner Dtttmer und 2 Scheuern in
Flammen standen . Gerettet konnte nur weniges wer¬
den . Die Aufregung über diese Brandfälle ist um
so größer , weil Drohbriefe sie vorher aukündigten. —
In Heilbronn hat ein 21 Jahre alter Arbeiter ein
ruhig den Weg gehendes Ehepaar nachts um 11 Uhr in
angetrunkenem Zustande mit Erschießen bedroht. Er
rief u. a . : „Ich bin Sozialist , was mir in den Weg
kommt, schieße ich nieder !" Die ob solcher Reden
erschreckten Leute ließen sich mit dem Menschen nicht
ein, trotzdem setzte letzterer sein Schimpfen fort und
gebrauchte schließlich die schamlosesten Reden. Durch
die Polizei wurde der Mann andern Tags ermittelt.
Er sieht jetzt seiner Bestrafung entgegen.

* Karlsruhe, 8. Okr. Der Schnellzug Basel-
Berlin entgleiste gestern abend 8 Uhr auf der Station
Germersheim . Die Lokomotive stürzte um, Packwagen
und Personenwagen wurden auseinander getürmt und
stark beschädigt . Von den Reisenden ist Niemand,
von dem Zugspersonal ein Mann leicht verletzt.

* Berlin, 7. Okt. Heute vormittag fanden Hier¬
selbst fünf große öffentliche Versammlungen statt mit
dem Thema : „Die Mehrbelastung des Tabaks oder
fünfzig tausend Arbeiter brotlos ! " In den Versamm¬
lungen wurde betont, daß durch die Annahme der dem
Reichstag seitens der Regierung neuerdings zugehen¬
den, ziemlich unveränderten Vorlage etwa 50 000
Arbeiter brotlos würden. Die Versammlungen nah¬
men einstimmig eine Resolution an, worin die neue
Steuervorlage für unannehmbar erklärt wird.

* Als ein Zeichen der Zeit muß es betrachtet und
beurteilt werden, daß in der Presse Vorschläge ge¬
macht und besprochen werden können , die nichts mehr
und nichts weniger bezwecken , als einen kleinen Staats¬
streich — für den Fall der Reichstag bezüglich der Maß¬
regeln gegen die Umsturzparteien nicht den Wünschen
der Regierung zustimme . Der seit Anfang dieses
Jahres zur Ruhe gefegte frühere Leiter des ofstzi fen
Preßbureaus , Dr . Const . Rößler ist es, welcher auf
den Gedanken verfiel, daß die dringenden Aufgaben
der Gegenwart , zu denen er außer der Sozialisten¬
frage auch die Agrarfrage und das Reichsstnanz-
reformprojekt des Herrn Miquel rechnet , am einfachsten
und besten gelöst werden könnten , wenn es wenigstens
für eine Zeit lang z . B . für drei Jahre einen Reichs¬
tag überhaupt nicht mehr gäbe und Kaiser, Reichs¬
kanzler und Bundesrat ohne jede störende Einmisch¬
ung einer Volksvertretung für das Wohl der Nation
sorgten. Ernsthaft natürlich läßt sich ein solcher

festen hatte, kam sogleich, auch der Priester, welcher
ganz in der Nähe wohnte, ließ nicht lange auf sich
warten.

„Wollen Sie nicht lieber hier eintreten und sich
einen Augenblick hinsetzen ?" sagte Ninas Tochter,
welche an der Thür lehnte.

Aber Frau Delamare schüttelte den Kopf ; sie
war blaß und zitterte, sie fühlte, daß sie nicht mehr
ertragen konnte.

„Nein," sagte sie. „Sind Sie eine Verwandte
von ihm ? "

„Er ist mein Onkel, — Mutters Bruder . Mut¬
ter ist auch in Italien geboren ."

„Hier ist Geld, " sagte Jda , hastig den Inhalt
ihrer Börse in die Hände des Mädchens leerend.
„Sagen Sie Ihrer Mutter , das sei für die Auslagen
für sein Begräbnis . Er war jahrelang ein Diener
von mir ."

Das Mädchen hielt es nicht für nötig, der frei¬
gebigen jungen Dame zu sagen , daß ihr Onkel ein
Mann von nicht unbedeutendem Vermögen sei.

In diesem Augenblicke trat der Geistliche aus
dem Sterbezimmer.

„ Ist er tot ?" fragte Jda.
„Er ist heimgegangen, meine Tochter," sagte er

sanft, — und mögen die Heiligen sich seiner Seele
erbarmen — ein finsterer , sündhafter Mann , ohne den
erlösenden Trost des Glaubens ."

Jda stieg die Treppe hinab. Es war ihr, als
müßte sie ersticken . Draußen wartete der Wagen, um
den sich ein Schwarm von Kindern versammelt hatte.

„Wohin, Madame ? " fragte der Kutscher , als er
den Schlag zuwarf.

„Nach dem Bahnhof von New-Haven," war die
Antwort.

Jda Delamare hatte für immer mit Giuseppe
Antonardt abgeschlossen.

34.
Das sanfte, duftige Opalgelb des SommerabendS

umhüllte die lachenden Hügel und den samtweichen
Wiesenteppich des schönen Landstriches, welchen die
New-Aork- und die New- Haven- Eisenbahn durchschnei¬
det . Die Sterne glänzten friedlich an dem tiefblauen,
wolkenlosen Himmel und Jda Delamare saß, den
einen Arm auf das offene Fenster gelehnt, und schaute
träumerisch hinaus in die bezaubernde Landschaft;
aber sie sah nichts von der Schönheit, die sie umgab,
denn ihr Herz und ihr Kopf waren zu voll.

Voll von süßer, unbestimmter Seligkeit , die teils
nur eine Vorahnung war , eine Glückseligkeit , die ste
nicht zu erklären wagte, zufrieden damst, darin zu
schwelgen, wie ste ihr eben geboten war . Zum ersten
Mal seit Jahren fühlte sie, daß sie die Augen schlie¬
ßen und auf die Gottesgabe des Friedens und der
Liebe rechnen könne.

Aber das erste und beseligendste Bild des Glückes,
welches sich ihrem inneren Auge bot, war das , wo
sie ihre Hand in die Hand Frederic Dorillons legen
und ihm sagen konnte : „ Die Scheidewand, welche
unsere beiden Herzen trennte, ist hinweggeräumt ; ich
bin frei, ich dark dir jetzt augehöreu," und dann,
glücklich in dem Bewußtsein, zu lieben und geliebt zu



Vorschlag überhaupt nicht diskutieren. Will man
denselben nicht von dem individuellen oder psycholo
gischen Standpunkte aus behandeln, so bleibt nur
übrig , in diesen Diktaturgelüsten, die merkwürdiger¬
weise nicht von oben sondern von unten kommen, das
Symptom einer tiefgehenden politischen Verwirrung
zu sehen und das Eingeständnis , daß eine Lösung der
Frage, wie sie heute gewissen Kreisen vorschwebt , mit
Zustimmung „der Nation " unmöglich ist.

* Berlin, 9 . Okt. Die Morgenblätter melden
aus Belgrad : Neuerdings find viele bulgarische Aus¬
wanderer und Anhänger Stambuloffs hier etngetroffen,
darunter der frühere Leiter der Staatspolizei Simonoff
und besten Vertreter Jordan, welche vor der Ver¬
folgung der jetzigen Regierungspartei flüchteten.

Ausländisches.
* P a r i s , 6. Okt. Der Pförtner des Palais

der Prinzessin v. Sagan erh elt einen anarchistischen
Drohbrief . Das Palais soll in die Last gesprengt
werden, falls nicht eine größere Geldsumme an einen
bestimmten Ort niedergelegt werde.

* Brüssel, 9 . Okt. Die Nachricht über eine
Fcuersbrunst in Altantwerpen auf der Ausstellung
hat hier große Panik hervorgerufen. Das Feuer
brach um 7 Uhr im Laden eines Zuckerbäckers in der
Kappellautstraße aus . 7 Häuser verbrannten . Mittel¬
alterliche Anzüge und wertvolle Kunstwerke sind zer¬
stört . Sämtliche Feuerwehrabteilungen Antwerpens
waren auf der Brandstelle und bemeistertm sich des
Feuers in kurzer Zeit Die Panik unter den Aus¬
stellern war unbeschreiblich.

* London, 5 . Okt. Das Bureau Reuter mel¬
det aus Shanghai : Briefen aus Tientsin vom 1 . Okt.
zufolge sind dort Blicht : eingegangen, wonach in der
Mongolei ein Aufstand ausgebrochen ist , zu dessen
Unterdrückung Truppen von Peking entsandt sind.
Auch im kaiserlichen Palaste zu Peking sind ernste
Unruhen entstanden.

* London, 9. Okt . Die Morgenblätter melden
aus Tientsin : Der amerikanische Gesandte in Peking
ließ die amerikanischen Einwohner wissen, daß nach
seiner Meinung ein Angriff auf Peking seitens der
Japaner ganz sicher sei . Fast täglich verlassen viele
h vorragende chinesische Kaufleute Peking.

* London, 9. Okr . Nach einer Reuiermeldung
aus Shanghai vom 9 . Okt. überschritt die Avantgarde
der japanischen Armee den Jalufluß und lagert in
der Mandschurei. Man hält einen Zusammenstoß
für unmittelbar bevorstehend.

* Petersburg, 8. Okt. Es verlautet , der Groß
fürst Thronfolger werde noch vor der Abreise des
Zaren nach Korfu zum Regenten ernannt werden.

* Madrid, 6. Okt. Hier herrscht die größte
Erregung wegen Eröffnung der neuen protestantischen
Kirche. Die Polizei bewacht beständig die Kirche
und schützt die zum Gottesdienst gehenden Protestanten.
Es haben bereits mehrere Zusammenstößestattgesunden.* In Amerika findet der Vorschlag eines euro¬
päischen Einschreicens gegen Japan weder in amt¬
lichen Kreisen noch beim Volke Beifall . Japan, sagt
man dort , führe einen gerechten Krieg und dürfe der
Siegesfrüchte nicht beraubt werden . Uebrigens würden
die Vereinigten Staaten schon bei der Enderledtgung
werden, streiften ihre Gedanken zu einem anderen Ge¬
genstände hinüber — zu ihrer Mutter.

Erfüllt von den glücklichen Bildern und Betrach¬
lungen , war es nicht zu verwundern, daß die Heim¬
reise Jda so merkwürdig kurz erschien. Beecheliff war
still und dunkel , als ste anlangte , nur aus einem
Fenster , dem von Frau Hydes Zimmer , schien ein
einsames Licht. Nun, ste konnte es nicht anders er¬
warten , Mitternacht war ja längst vorüber, und den¬
noch war Jda schwach genug, einen leichten Anflug
von Verstimmung zu fühlen, daß Frederic Dorillon
nicht aufgeblieben war, um zu warten , ob er nicht
wenigstens die Freude haben werde, das Knirschen
ihrer Wagenräder auf der ktesbestreuten Auffahrt zuhören.

Indessen es erschien nur Frau Hhde, eine Lampein der Hand , an der Thür.
„ Gott steh' mir bet, Frau Delaware!" rief ste,

ihre Augen mit der Hand beschattend . „ Sie sind es,Willkommen in Beecheliff , obgleich ich Sie nicht so¬bald erwartet habe."
„Mir ist es, als sei ich ein Menschenalter lang

abwesend gewesen, " sagte Jda , als sie durch die Thür
schritt, welche die Haushälterin für ste wett geöffnethielt.

„Hoffentlich bringen Sie uns doch keine schlimme
Nachrichten ?"

„O nein , meine Nachrichten sind soweit ganz gut.Ist Mathilde oben ?"
„Ja . Aber wollen Sie nicht erst etwas genie¬

ßen, bevor Sie hinaufgehen ?"

ihre Trimme mit England , Rußland, Frankreich und
Deutschland geltend machen , sintemal ihre Handels.
Interessen in China und Japan hinter keiner anderen
Macht zurückständen.

* Aokohama, 9. Okt. Reuter meldet aus Aoko-
hama vom 9. Okt . : Es verlautet , die japanische Flotte
nahm Tschifu , jedoch erhielt die Regierung keine
Meldung hierüber.

Gesundheitspflege.
* (Ein einfaches Mittel gegen das Verschlucken.)

Wem wäre nicht das häßliche Verschlucken bekannt,
das jeden Menschen , groß und klein, jung und alt
mehr oder weniger oft im Leben urplötzlich zu den
krampfhaftesten Anstrengungen der Atmungsorgane
zwingt, wenn ihm unglücklicherweise beim Essen oder
Trinken etwas in die „Unrechte" Kehle eingedrungen
ist und sei es auch nur ein winziges Krümchen Brot
oder ein unscheinbares Tröpflein Wasser. Ein ein¬
faches , überall , besonders auch bei Kindern ebenso leicht
anwendbares Mittel , den bösen Eindringling mög¬
lichst rasch wieder hinauszubefördern , ist folgendes:
Mau halte die Arme gestreckt nach oben, als ob man
nach der Zimmerdecke greifen wollte. Durch dieses
Hochhalten der Arme wird der Brustkasten gehoben,
die Lunge bekommt wieder eine andere Lage und
wird befähigt, sich des eingedrungenen Fremdkörpers
leichter zu entledigen, als es sonst möglich ist. Oft
kommt auf diese Weise schon beim ersten kräftigen
Husten alles zu Tage , was in den Weg der Luft¬
röhre , statt in dm der Speiseröhre geraten ist : und
der Gequälte , der unter den oft ganz gewaltigen
krampfartigen Anstrengungen allerlei gesundheitlichen
Schädigungen, ja nicht selten gar lebsnsdrohenben
Zufällen ausgesetzt ist — ist dann erlöst.

Kaus- und LandrvirlschaMHes.
* Um den Hühnerstall von Ungeziefer zu befreien,

empfiehlt sich Kalkstasb . Nachdem ich mich, sagt ein
Sachverständiger , seit Jahren geplagt hatte , ver¬
wendete ich Kalkstaub. Ich bemerkte bald , daß die
Hühner nicht mehr von Läusen geplagt wurden und
der Gesundheitszustand der Alten wie der Jungen
ein vortrefflicher war. Ich habe auch später stets
dieselben Beobachtungen gemacht und niemals ge¬
sundere Küchlein gehabt. Dabei ist der für die Zahl
der Tiere verhältnismäßig kleine Stall frei von allem
üblen Geruch , obwohl er nur zweimal im Jahre ge¬
mistet wird. Dte beste Weise, den Kalkstaub anzu-
wenden , ist folgende: Man wirft ein paar kleine
Hände voll gegen die Wände und Decke , so daß eine
dicke Staubwolke entsteht . Ein Teil setzt sich an alle
Ritzen und Fugen des Stalles , wo er alles tierische
Leben vernichtet ; der Rest fällt auf den Fußboden,
von wo ec nach ein paar Minuten mit dem Mist zu¬
sammen tu eine Ecke gekehrt wird. Am nächsten
Tage thut man dasselbe. Keine andere Reinigung
ist notwendig, bis man schließlich den ganzen Haufen
Dünger hinairsbringt.

Handel rmd Verkehr.
* Stuttgart, 8 . Okt. (Landesprodukten-Börse.)

Ww notieren per lOOKilozr. : Weizen , I .»
Mk. 14 .25, Gyrka Mk . 13 .50 bis Mk. 14 .50., Ra-

män . Mk. 14.75 , Azima Mk. 14. 40 bis Mk. 14.50,
Theodosta Mk. 16., Niederbayer. Mk. 15.50 , daher.
Mk. 13.75 bis Mk. 14 .50 , Ungar. Mk . 17 . Land
Mk. 13.15 bis Mk. 14, Kernen neu Mk. 14, Ober¬
länder alt Mk. 15 bis 15 .50, Gerste, Laumger M. 15.50,
Tauber Mk. 16, Nördltnger Mk. 16, ungar . Mk . 18
bis Mk. 18.50, Haber Mk. 11 bis Mk . 13 . I».
Mk. 13 .50. Mehlpreise Pr. 100 Kilogr. inkl . Sack
bei Wagenladung: Suppengrtes Mk. 26. Mehl
Nr. 0 : Mk. 25.50—26.50, dto. Nr. 1 : Mk. 23.50
bis 24.50, dto. Nr. 2 : Mk. 22 bis 22.50, dto. Nr. 3:
Mk. 20- 20.50, dto . Nr. 4 : Mk. 17- 17 .50, Kleie
mit Sack Mk. 6 per 100 Kilo je nach Qualität.

* Stuttgart, 9 . Okt. (Kartoffel- , Kraut- und
Mostobstmarkt.) Zufuhr 700 Ztr. Kartoffeln . Preis
per Ztr . 2 Mk. 50 Pf. bis 2 Mk. 80 Pf. , 3000 Stück
Filderkraut, Preis 100 Stück 12 bis 15 Mk. Wil¬
helmsplatz : 1200 Ztr. Moftobst, Preis per Ztr.
4 Mk. 50 Pfg. bis 4 Mk. 80 Pf.

* Stuttgart, 8. Okt. (Güterbahnhof .) Zu¬
fuhr 145 Waggons — 29,000 Ztr. Mostobst und
zwar : 39 daher ., 18 belg ., 68 Hess ., 15 schweiz. , 5
württ. Preis per Waggon 800—870 Mk. , sackweise
per Ztr. 4 Mk. 20 Pfg. bis 4 Mk. 60 Pfg.* (Ob st mar kt.) Eßlingen, 8. Okt. Ange¬
führt waren 13 Wagen bayerisches, Preis 4 Mk.
50 Pfg. bis 4 Mk . 60 Pfg ., 7 Wagen hessisches.
Preis 4 Mk. 50 Pf. bis 4 Mk. 60 Pfg . . 3 Wage»
belgisches , Preis 4 Mk. 30 Pf . bis 4 Mk. 50 Pf .,
1 Wagen württembergisches Obst, Preis 5 Mk. —
Ravensburg, 6 . Okt. Zufuhr 2200 Säcke Most¬
obst. Preise 4 Mk. 20 bis 5 Mk. 60 Pf . per Ztr." (Hopfenpreise .) In Fellbach wurde in
voriger Woche ein weiteres Quantum Hopsen verkauft
zu 30 Mk . per Zentner . — Horb, 8 . Okt. Heute
früh verkaufte Schlosser Rohrer 10 Zentner Hopfen
den Zentner zu 50 Mk. nebst 20 Mk. Trinkgeld an
einen Hopfenhändler . Konditor Haueisen setzte 9 Ztr.
den Zentner zu 50 Mk. (nebst 15 Mk. Kausgelo) ab.
Vorrat in hiesiger Stadt ist immer noch zur Genüge.
Das Hopsenpflücken ist noch nicht beendet.

* Lausfeu o. N, 8. Okt. Heute wurde ein
Weinkauf L 80 Mk. per Eimer abgeschlossen.* Niedernhall, 6. Okt. Wie trüb die Aus¬
sichten der Weingärtner Heuer sind, beweist, daß in
den letzten Tagen hier der Eimer Wein zu 40 Mk.
verkauft worden ist.

Vermischtes.
* Nicht wirklich zu nehmen. Baron X.

zeigte seinen neuen Gutsnachbarn seinen Besitz . Als
ste dte Gebäude besehen und in den Ochsenstall treten
wollen, läßt der Gutsnachbar dem Baron den Vor¬
tritt. Baron X >: „Nein, bitte nach Ihnen , hier bin
ich zu Hause ."

Verantwortlicher Redakteur : W . Riet er, Altensteig.

Henneberg - Beide
— nur acht, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen —
schwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18 .65
p . Meier — glatt, gestreift, karriert , gemustert, Damaste
rc. (ca. 240 versch . Qual , und 2000 versch . Farben , Dessins
rc.), sovtc »- ri . otsnsriroi ins Laus . Muster umgehend.
Seiden-AaVrik H . Kenneöerg ( t . u . k. Hofl .)

_ Zürich._
„ Nichts, Frau Hyde, ich danke Ihnen . Alles

ist doch wohl hier in Beecheliff ?"
„Alles wohl, gnädige Frau."
Und Jda lief mit leichten Schritten die Treppe

hinauf . Ein trübes Licht brannte im Vorzimmer und
die Thür zu Mathildes Schlafkammer stand offen.
Die Kammerjungfer lag vollständig angekleidet auf
dem Bett, augenscheinlich in der Absicht, aufzustehen
und sich zu entkleiden , sobald es zu spät sein würde,
ihre Herrin in dieser Nacht noch zurück erwarten zu
dürfen. Aber unterdessen war sie fest eingeschlafen.

Sie sprang auf, als Jda die Thür schloß und
eilte in das Vorzimmer.

„Madame ist zurückgekehrt ! " rief ste. „ Ach das
war eine zu große Freude , um sie vorauSzusehen;
und Madameist doch nur — laß sehen — ja , nur einen
Tag fortgewesen. Ach , Beecheliff war so still wie
eine Klausnerszelle . Befehlen Madame etwas zu
essen oder zu trinken ? Unten sind Weintrauben , so
schöne, wie wir in diesem Jahre noch keine gehabt
haben, und etwas Brot und Wein —"

„ Nein, Mathilde , ich danke. Ich kann nicht
essen . Nehmen Sie meine Sachen, ich will zu Bett
gehen."

„ Madame haben recht, das ist auch das beste,
was Sie nach einer langen Fahrt thun können, " sagte
Mathilde.

„ Die Gäste haben sich wohl alle längst zur Rahe
begeben , Mathilde ?" fragte Frau Delaware, als
einige Minuten später Mathilde ihr mit geschickter
Hand das reiche schwarze Haar bürstete'

,O, schon lange . Ste find alle früh in ihre
Zimmer gegangen, das HauS war so öde ohne Ma¬
dame."

Jda lächelte leicht bei Mathildes Schmeichelei.
Plötzlich legte das Mädchen dte Bürste nieder.
„Beinahe hätte ich es vergessen , Madame ; Herr

Dorillon gab mir einen Brief für Ste , ehe er abreiste ."
„Ehe er abreiste ?" rief Jda aus. „ Hat er

Beecheliff verlassen ?"
„Ja , Madame."
„Und wohin ist er ?"
„Ich weiß es nicht, Madame . Vielleicht steht

es in seinem Briefe."
Mathilde war sichtlich verlegen. Ste wurde rot

und wieder blaß und drehte unruhig ein Krystall-
fläschchen mit wohlriechendem Woffer zwischen den
Fingern herum, während ste den Blicken ihrer Herrin
auszuweichen suchte.

„Wo ist der Brief ? " fragte Jda.
Sie war erbleicht und eine sonderbare Empfin¬

dung von Kälte durchrieselte ihre Adern bet der Nach¬
richt, welche Mathilde ihr mittetlte . War es ein Vor¬
bote kommenden Uebels? Sollte der schöne Sonnen¬
schein so bald ichon v .rdunkelt werden?

Mathilde brachte den Brief.
„Sie können g - h . n, Mathilde," sagte Ido, „ich

bedarf Ihrer nichtM 'hr. "
Mathilde zögerte noch einige Augenblicke, unter

dem Vorwände , noch einzelnes za ordnen, allein JdaS
zweite Aufforderung , sich zurückzuztehen , ließ ihr keine
andere Wahl, als fich sofort zu entfernen. (Forts, f.)



Revier Hofstekt.

am Mitt¬
woch de«

17. Hktvr.
vormittags
11 Uhr in

der Rehmühle aus I . Frohnwald Abt.
37 Hirschbrunneri , II . Bergwald Abt.
50 Wolfsäckerle , 51 Hint . Burghardt
und 71 Probsthalde , tannen Schälholz
u . z. 136 Stück normal Langholz mit
77 Fm . I . , 60 Fm . II . , 50 Fm . III ,
25 Fm . IV ., 1 Fm . V . Kl . , 126 Stück
Ausschuß -Langholz mit 91 Fm . I . , 78
Fm . II ., 36 Fm . III ., 21 Fm . IV . , 1
Fm . V . Kl . 32 Stück normal Sägholz
mit 21 Fm . I . bis III . Kl . , 51 Stück
dto . Ausschuß mit 33 Fm . Ferner
Scheidholz vom ganzen Revier 600 St.
normal und Ausschuß - Lang - und Säg¬
holz mit zus. 380 Fm . worunter 43 °/o
Forchen.

Alten steig.
In

habe reichhaltiges Lager , namentlich
mache auf meine

billige«

Aktentaschen
«« d Umschläge i« Kanzleiformat

(für ganze Bogen)
aufmerksam.

W . Rieker
Schreibwarenhandlung.

ltenstetg.

Zur Feier der ehelichen Verbindung unserer Kinder

M erlauben wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Li Samstag den 13 . Oktober ds. Js«
A i « das Gasthaus zur Traube hier
Wj freundlichst eivzuladen.

Johs. Schaiöke
Schultheiß in Hochdorf.

Wir bitten , dieses statt jeder besonderen Einladung entgegennehmen
zu wollen.

Ioßs . Karlmann
Bäcker hier.

B e s e n f e l d.

Jarren-Derkauf.
Einen 11 Monate alten

Iarren
(Simmenthaler ) Gelbscheck hat zu ver¬
kaufen

Johannes Sackmann.

Ei« Miiühe«
das Lust hat , das

Kochen
zu erlernen , zum sofortigen Eintritt
gesucht.

A l t e n st e t g.
Eine große Auswahl

Gorfetten
in den neuesten Fafsonen
und Garnierungen , mit
Fischbei « und Uhr
federn , find in allen

Größen frisch eingetroffen , und empfehle
solche, infolge eines sehr günstigen Fabrik-
einkaufs , z« außerordentlich billige»
Ureise «.

Starke Trill -Corsetten
von Mk . IS « bis Mk.

K. W . Lutz.
P s a l z g r a f e n w e i l e r.

S <rir * e

Moftäpscl
liefert in Wagenladungen und sn äotail

billigst , und nimmt Bestellungen ent¬

gegen

_ I . H . Bacher.
WerrMnger

Voll -Lose ß 2 Mark
Teil-Lose ll 1 Mark.

Warner

3 Vtark
empfiehlt _W . Rieker.

in Erinnerung.

W cr g o ^ ö>.

Anzeige.
In den nächsten Tagen treffen

schwarze, kleinhcerigc Trauben
aus Italien bei mir ein und nehme jetzt schon Bestellungen

^ darauf an , auch bringe mein Lager in

O

W
empfiehlt i

OreseiimsLeiiinsn, Köpsl, >
Zclirotmiidlen , Butter- ^

sclinsickmasvliinön , filldan- L
sedneicker, llbstmuklen, x

filost - Pressen , Pumpen ,
R

krürlten«sgen L 8eilrollen . ^
AI Garantie nnd billige Preise . h

bei

werden auf leichte , einfache
Weise hergestellt aus den
äußerst kernige « und
danerhaften

Asphalt-
Dachpappen

aus der Fabrik von A . W Andernach in Beuel am Rhein.
Dieselben find stets vorrätig , ebenso wie auch

Asphaltdachlack > a ., Thecr and
Carbolineum Prima

Georg Schneider in Altensteig.

I

I» ^. ItvNstsiA i-ki : 6br. LuiAbarä, Oooäitor ; in
kisgolä dsi : Heim . Orruss , Iloinr . I,anA , Oonäitor uaä bei
Ovttlot » 8«Iuiüch.

Altensteig.

Gmtuliitio«s-Kalte« :
zum Geburtstag
zur Verlobung
zur Beförderung;

Condolenz - Karten
. Danksagungs- Karten ^

^für erwiesen es Beileid ;«

Trauer -Billet -Karten
Trauer -Billet Converts

Trauer-Papiere
in Billet - und Postformat

empfiehlt
w . AieksH-

Buchdruckerei.

A l t e n st e i g.
Wollene

Strickgarne
meliert und einfarbig , in nur guten
und reellen Qualitäten und
doch zu billigsten Preisen empfiehlt

G. W . Lutz.
W
8 L-ü

8 ^

L 5

» "

* ^

/ -Ä

Pfalzgrafenweiler.
Alle Sorten

Mehl L Gries
in feinster Sortierung und bester
Backart — sowie

AelsMorn
unck iVsIsekkorn-IVIkkI

empfiehlt zu ermäßigtem Preise
I . L . V «r ^ sis.

Mr « kk » rL « i » e » Z
I , — — < I
> d. i 6 «dr . 81«»», L»,Itou «» I
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_ Egenhausen.
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'
ckK kauft man die schönsten und

d » v billigsten Uaumw olkflanellel
bei I . Kaktenöach.

Gerichtstag in Neuweiler
Montag den 15 . Okt.

Alker Dinkel
Neuer Dinkel
Weizen . . .
Roggen . .
Gerste . .
Haber . .
Bohnen . .

Kernen neuer .
Dinkel neuer .
Haber alter ,
Haber neuer.

F r u ck t -P r e i s e.
Nagold, 22 . Oktober.

5 80
5 80
7 70
7 —

. . . . 7 —

Calw , 6. Oktober.
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. . . . 7 60

. . . . 5 80

5 55
5 13
7 63
6 90
6 80
5 99
5 71

5 40
4 80
7 50
6 80

5 30
5 60

7 sri _ _
5 50 5 10
7 25 7 —
5 42 5 20
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